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Aalbesatzmaßnahmen haben nur 'Sinn, wenn Möglichkeiten vorhanden sind oder ge-
schaffen werden, die Aale vor und während ihrer Abwanderung zu fangen. Voraus-
setzung ist in den größeren Flüssen ein leistungsfähiger Berufsfischerstand. Da 
der Aalfang mit den heute in Betrieb befindlichen Geräten unzureichend ist, soll-
ten überall, wo es möglich ist, eingebaute Aalfangkästen, Aalhamen oder andere 
Großfanggeräte eingesetzt und - wenn nötig - neu entwickelt werden. Weiter müßte 
gefordert werden, daß alle behördlichen Beschränkungen des Aalfanges und solche 
auf Grund von Gerechtsamen wegfallen oder den Bestrebungen des Deutschen Fischerei-
Verbandes sinnvoll angepaßt werden. Mit dem Hinweis, daß das Aalproblem in der 
Binnenfischerei auf lange Zeit hinaus das dringlichste und wichtigste ist, schloß 
der Vorsitzende seinen Bericht. 
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Verminderter Zelluloseabbau als Maß für Gewässerschäden durch 
Industrieabwässer 
Der Abbau von Zellulose im Wasser beruht in der Hauptsache auf der Tätigkeit von 
Bakterien. In Laboratoriumsuntersuchungen konnte gezeigt werden, daß dieser Abbau 
weitgehend von chemischen Faktoren beeinflußt wird, wobei insbesondere der Kalk-
gehalt, der pH-Wert, das Säurebindungsvermögen und der Gehalt an Phosphaten eine 
Rolle spielen. Durch vergleiche der Faulglasversuche im laboratorium mit Unter-
suchungen an natürlichen Gewässern konnte nachgewiesen werden, daß enge Wechsel-
wirkungen zwischen dem Chemismus des Gewässers und dem Grad des Zelluloseabbaues 
bestehen. Auch in Fischteichen ließen sich diese Beziehungen aufweisen. Es lag da-
her nahe zu untersuchen, ob zwischen der Faulkraft eines Gewässers und seiner Fisch-
produktion Parallelen bestehen. 
In vergleichenden Untersuchungen an verschiedenen Kdrpfenteichen Deutschlands und 
Jugoslaviens zeigwsich, daß Teiche mit großer Faulkraft auch gute Fischerträge 
aufwiesene 
Wenn also diese enge verknüpfung des Zelluloseabbaues mit Chemismus und Produk-
tivität in den Gewässern besteht" muß andererseits jede Rtörung der biologischen-
chemischen Prozesse sich auch im Zelluloseabbau bemerkbar machen. 
Im Rahmen von Abwasseruntersuchungen an verschiedenen Fließgewässern konnten wir 
dies bestätigen. Grundsätzlich ist dabei aber die Wirkung organischer von der an-
organischer Abwässer zu trennen. Abwässer, die viele organ~sche fäulnisfähige 
Stoffe enthalten, werden die Zellulosezersetzung nicht hindern. Auf alle Fälle 
ist die Wirkung der Belastung mit orgdnischen Stoffen, wie sie z.B. mit häusli-
chen Abwässern oder aus Zuckerfabriken einem Gewässer zugeführt werden, von der 
natürlichen Faulkraft des Gewässers nicht zu trennen. Andererseits läßt sich der 
Einfluß giftiger Abwässer mit dem Zelluloseabbau aber gut nachweisen, wie an 
einigen Beispielen gezeigt werden soll. 
In einem Bach mit gutem Forellenbestand wurden die sauren Abwässer einer Glas-
hütte eingeleitet. Unterhalb der Einleitungsstelle war die übliche Nährtierwelt, 
wie Bachflohkrebse, Eintagsfliegenlarven, Köcherfliegenlarven usw. verschwunden. 
Oberhalb waren diese Tiere in Massen vorhanden, sodaß sich hier auch ein guter 
Forellenbestand halten konnte. Unterhalb der Binleitungsstelle fand sich keine 
einzige Forelle. Diese absolute Leere an tierischer Lebewelt erstreckte sich 
tiber mehrere Kilometer bis zur Einmündung des Baches in ein größeres Fließge-
wässer. Von hier db traten dann auch die zu erwartenden Fischnährtiere in Ver-
bindung mit den Forellen wieder auf. luffällig war die FÄrbung der Steine in dem 
toten Bacb. Während sie oberhalb der .1bwassereinleitung einen grünen bis braunen 
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Farbton zeigten, der von dem Bewuchs mit Algen herrührte, waren sie von der Ein-
Einleitungsstelle ab weiß oder hell, da hier der Algenbewuchs vollkommen fehlte. 
In den ebenfalls 'untersuchten Nebenbächen, ebenso wie in dem größeren Fließ-
gewässer waren die ~teine normal bewachsen. 
Für die Zelluloeeabbau-Untersuchung wurden an verechiedenen Stellen Bündel von 
Baumwollzwirnen eingehängt und die Abnahme ihrer Reißfeetigkeit, uenn sie eilie 
gewisse Zeit in dem. Gewässer gehangen hatten, geprüft. Unter normalen Verhält-
nissen ist bei sommerlichen Wassertemperaturen durch die in einem gesunden Ge-
wässer stets vorhandenen zelluloseabbauenden Organismen die Zelluloee· der Baum-
wollfäden nach 14 Tagen mehr oder weniger zerstört, wobei die Reißfestigkeit 
je nach dem Grad des Zelluloseabbaues abnimmt. Als vergleichsmaßstab gilt die 
Reißfestigkeit der Fäden am Beginn der Versuche. 
Bei den Untersuchungen an diesem Bach mit dem stark sauren Abwasserzufluß 
(pH 5,0) zeigte sich, daß die Fäden überhaupt nicht an Reißfestigkeit verlo-
ren hatten, also auch gar keine Fäulnis stattgefunden hatte. Am oberen unbe-
einflußten Teil und in den Nebengewässern, wie auch in dem größeren Fließge-
wässer waren die Fäden fast vollständig verfault, denn sie wiesen nur noch 
eine Reißfestigkeit auf, die 10 % der anfänglichen Festigkeit betrug. 
Ähnliche Verhältnisse fanden wir an einem Bach der Lüneburger Heide, in den 
die sauren Abwässer einer Kie~elgurgrube eingeleitet wurden •. ~uch hier zeigte 
sich, daß die Baumwollfäden in dem durch die ~bwässer beeinflußten Teil des 
Baches nichts von ihrer Reißfestigkeit durch einen Zelluloseabbau verloren 
hatten, während sie weiter abwärt~, als gesunde Neb'lnbäche zuströmten und ober-
halb der Einleitungsstelle innerhalb der Expositionszeit völlig verrottet waren. 
Ein weiteres Beispiel sei von einer Untersuchung eines süddeutschen Flusses an-
geführt. In ein sehr gute. Aeschen-Forellengewässer werden neben häuslichen Ab-
wässern große. Mengen Abwasser aus Hüttehbetrieben eingeleitet, die in wechseln-
den Mengen Cyan, Phenole und Öle enthalten. Cyan und Phenole sind große ,\bwas-
sergifte. In dieses Gewässer hängten wir wieder eine Anzahl Bündel von Baum- . 
wollfäden mit bekannter Reißfestigkeit ein. Nach 14 Tagen wurden sie herausge-
nommen und ihre Reißfestigkeit wiederum geprüft . Oberhalb der Einleitung der 
Industrieabwösser war die Reißfestigkeit auf etwa 35 ~ des AnfangSlYertes her-
abgesunken. Unterhalb der Einleitung betrug .ie dagegen noch 70 %. Durch zu-
fließende Seitenbäche wurden die Abwässerinhaltsstoffe allmählich verdünnt und 
unwirksam gemacht, sodaß der Zelluloseabbau auch wieder anstieg, denn die Reiß-
festigkeit der Baumwollfäden fiel vOP Station zu Station. Anfänglich lag sie 
noch bei 50~, sank dann auf 35 % und 22 ~. In einem gesunden Forellenbach, 
der seitwärts einmündete und zum vergleich untersucht wurde, wiesen die Fäden 
nach der gleichen Untersuchungszeit nur noch eine Reißfestigkeit von 17 % auf. 
Mit diesem Test ließ sich also deutlich zeigen, in welchem Maß das biologische 
Geschehen in diesem Gewässer durch die Einleitung der Abwässer geschädigt war. 
Dies war in dem vorliegenden Fall von besonderer Bedeutung, weil durch diese 
Untersu~hung ein Abbild der Verhältnisse über einen längeren Zeitraum gegeben 
wurde, während durch eine chemische lYasseranalyse immer nur der Augenblicks-
zustand während der Probeentnahme erfaßt worden wäre. 
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